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Hausach. Das außergewöhnli-
che, aus der Not heraus gebo-
rene Format des diesjährigen 
Literaturfestes „Hausacher 
Leselenz“ rückt in den Hinter-
grund. Ilija Trojanow präsen-
tiert zum Auftakt des „Lese-
lenz 2.0“ das Preview eines als 
Roman getarnten Enthüllungs-
buches, zu dem zwei Whist-
leblower des amerikanischen 
und russischen Geheimdiens-
tes das Drehbuch geschrieben 
haben. 

Offiziell wird „Doppelte 
Spur“ erst Mitte August beim 
Fischer-Verlag erscheinen, für 
die 23. Ausgabe des Hausacher 
Literaturfestivals wurden aber 
100 Exemplare vorab gedruckt. 
Trojanow lädt zu einer mittler-
weile sicherlich nur noch be-
dingt spektakulären Reise ins 
Labyrinth der Macht ein. Sein 
Spiel mit Fakten und Fiktionen 
greift aber ein höchst brisan-
tes Thema, eine beklemmen-
de Schlussfolgerung auf. Im 
Weißen Haus sitzt seit fast vier 
Jahren der amerikanische Pro-
totyp eines Oligarchen. 

Dieser Oligarch ist Teil ei-
nes weltumfassenden Netz-
werkes mafiöser Strukturen, 
die einzig und allein einer un-
stillbaren Gier nach Geld und 
Macht gehorchen. Das Zeit-
alter der Demokratisierung 
neigt sich dem Ende zu, an ei-
nem nicht mehr allzu weit 
entfernten Horizont wird die 
hässliche Fratze der heraufzie-
henden Kakistokratie sichtbar. 
Im Fokus stehen zwei Männer, 
die uns beinahe täglich in den 
Nachrichten begegnen. Der 
amerikanische Präsident Do-
nald Trump, der um der inne-
ren Distanz willen den Namen 
„Schiefer Turm“ trägt und sein 
russischer Amtskollege Wladi-
mir Putin, im Buch nur „Mik-
hail Iwanowitsch“ genannt.

Die Geschichte im Hinter-
grund – Ende Oktober 2018 
wird Ilija Trojanow nahe-
zu zeitgleich von zwei Whist-
leblowern des amerikanischen 
und russischen Geheimdiens-
tes kontaktiert. Sie bieten ihm 
Informationen an, die belegen 
sollen, dass der Staat, die Poli-
tik, längst zur Beute einer welt-
umfassenden Mafia geworden 
ist. Trojanow greift zu, holt 
später einen amerikanischen 

Wirtschaftsjournalisten ins 
Boot, den er im Buch einfach 
nur „Boris“ nennt. Sie kämp-
fen sich durch einen Wulst 
streng vertraulicher Papiere, 
die bis in die 1980er-Jahre zu-
rückreichen. 

Das Material erscheint au-
thentisch, seine Fülle lässt sie 
aber ebenso vor einer direkten 
Veröffentlichung zurückschre-
cken wie ein gewisses Mistrau-

en gegenüber ihren Quellen 
und deren Motiven. Warum 
wurden die Datensätze zusam-
mengestellt und durchgesto-
chen, treiben die Geheimdiens-
te ein eigenes Spiel? 

Ilija Trojanow entschließt 
sich, einen Roman über die Ge-
schichte selbst zu schreiben. 
Der Inhalt des Buches bleibt ge-
heim. Es soll gut vier Wochen 
vor dem offiziellen Erschei-
nungstermin bei der Eröffnung 
des „Hausacher Leselenz“ ex-
klusiv vorgestellt werden. Ein 
Roman, Nacherzählung und 

Fiktion, gespickt mit Fakten. 
Trumps „Taj Mahal Casino“ 
in Atlantic City, ein Ort der 
institutionalisierten Geldwä-
sche, der „Trump Tower“ in 
New York, ein Tummelplatz 
der Mafia, der Oligarchen und 
Verbrecher. Alles Teil eines 
Systems zur Errichtung einer 
von unstillbarer Gier gepräg-
ten Herrschaft des Schlechten, 
vorbereitet durch die bewusste 
Herbeiführung eines globalen 
Chaos’, durch gezielte Desin-
formation und Manipulation, 
eine rotierende Gewaltspirale. 
Boris taucht rechtzeitig ab, um 
in aller Stille seine eigene Pub-
likation vorzubereiten. 

Publikum im Autokino

Die Vorbereitungen für den 
„Hausacher Leselenz“ lau-
fen auf Hochtouren, als An-
fang 2020 ein Virus die Welt in 
Geiselhaft nimmt. Das Litera-
turfestival steht auf der Kip-
pe, José F. A. Oliver entwickelt 
das Konzept „Leselenz 2.0“, ei-
ne zeitlich entzerrte Reihe mit 
analogen Veranstaltungen und 
digitalen Modulen, verteilt 
über ein halbes Jahr. Die Eröff-
nungsveranstaltung wird so zu 
einem Unikum. 

In der leeren Hausacher 
Stadthalle wird am Samstag 
eine Pressekonferenz mit Ilija 
und José und einer Reihe vor-
her abgestimmter Fragen in-

szeniert. Nach der Pause folgt
ein Hintergrundgespräch mit 
der Literaturkritikerin Insa 
Wilke, eine kurze Lesung. Das
Publikum sitzt in einem für ei-
ne einzige Veranstaltung ins-
tallierten Autokino gut einen
Kilometer entfernt, folgt dem
Geschehen via Facebook, in 
der Umgebung von Hausach 
auch über das Radio.

Es ist ein Experiment mit ei-
nem ganz eigenen Charme, das
weitere Kreise zieht als jede vo-
rangegangene Veranstaltung
des „Hausacher Leselenz“. 
Zehn Zuhörer unmittelbar in
der Stadthalle, mehr als 60
Fahrzeuge mit gut 120 Zuhö-
rern vor im Autokino, 1800 lin-
ken sich über Facebook ein,
700 bleiben durchgehend da-
bei. „Wie viele in Hausach an 
den Radios saßen, wissen wir
allerdings nicht“, sagt Lese-
lenz-Intendant José Oliver am
Sonntag. „Wir konnten also bei
dieser Eröffnung wesentlich 
mehr Zuhörerinnen und Zuhö-
rer beziehungsweise Zuschau-
erinnen und Zuschauer errei-
chen als alle Jahre zuvor“. 

Der Leselenz 2.0“ geht am
Mittwoch, 12. August, mit der
Vergabe des Leselenzpreises
der Thumann-Stiftung für jun-
ge Literatur an Michael Stava-
ric weiter. Das Format der Ver-
anstaltung hängt von den dann
geltenden Rahmenbedingun-
gen ab. 

Präsentation voller Zündstoff
Zur Eröffnung des „Leselenz 2.0“ in Hausach las Ilija Trojanow aus seinem  

Roman „Doppelte Spur“. Die Vorstellung wurde aus der Stadthalle ins Autokino übertragen. 

Der Autor Ilija Trojanow diskutiert mit der Literaturkritikerin Insa Wilke seinen Roman „Doppelte 
Spur“ bei der Eröffnung des Hausacher Leselenz 2020. Foto: Jürgen Haberer
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